
ext nach Art der monastischen Tradition ‚Ken- »Diese trinitarisch vermittelte Theologie des
neth Hagen], seine eıigene etonung der Wortes, die VO Protevangelium ausgeht,
chatologischen |ımension der Theologie E: schlie(ßt ine Grammatik des Kosmos e1n, die
thers mıiıt Nachdruck auf den Sıeg Christi über HECHE Brücken uch ZUT Naturwissenschaft
die Teufelsmächte schon Alten estament; schlägt« 247 uch wenn Inan mıt dieser all.
die Herausstellung des 01A01 Lebens der Ge- gemeıinen Formulierung nicht Sallız zufrieden
rechtfertigten hristo durch die SC. FOr- ist, möchte 111a doch anerkennen, da{$ Asen-
schung, die »Entsprechung VON Rechtfertigung dortf durch se1ne ausführliche Analyse der Gene-
un Pneumatologie« 248]), ıne trinitarische sisvorlesung, die mıiıt Recht als ıne ‚UVOI-

eologie des es 1246-247. 483), und lässige Quelle der späten Theologie Luthers
SC  ch die beiden Kirchen SOWI1Ee die theo- betrachtet 33-42), überzeugend und anschau-
logische un philosophische Gotteserkennt- lich auf wichtige Elemente dieser spaten heo-
nN1S, die VoO  - Asendorf 1n der zweıten Hälfte logie hingewiesen hat Er hat viele Bausteine
des Buches behandelt werden. Der Leser C1- geliefert, mMi1t denen andere Forscher dann uch
aTrfet dann, da{ß aus diesen Bausteinen die versuchen dürfen, ihren eıgenen Lutherbau
dritte Theologie Luthers entstehen wird errichten.

diesem Punkt enttäuscht allerdings die
eindrucksvolle Leistung Asendorfs. Princeton, New Jersey CO Hendrix

grund solcher Querverbindungen könnte I11411
wohl behaupten, da{fß eın Thema w1e die bei
den Kirchen 1ın ihrer kontinuierlichen heilsge JÖRG BAUR Luther und seine klassischen KEr-
schichtlichen Diımension auf besondere Weise ben theologische Aufsätze und Forschungen.
1n der Genesisvorlesung ausgebaut wird und Mohr, 1993 398
den eschatologischen ahmen der spaten 'heo-
logie Luthers absteckt. Damıit wäare die VOr- Dieser ammelban:ı enthält zwölf Beiträge aus

aussetzZung für ıne Vısıon des ‚.uUCI1 Volkes den en 19/7 bis 190092 die einzelnen Titel
CGiottes als der Menschheit geschaffen, siehe LußB 1995, Nr 05 die Z eil als
die WI1e der „Wwahrer Mönch Abraham als die orträge entstanden Sind. Vier VO  - ihnen sind
Gerechtfertigten £e1s 1mM Reich CGiottes die Luther gewidmet, acht seınen klassischen Er-
Reichtümer des Lebens mit Christo schon SC- ben, das heißt vorrangıg Vertretern der
nießen, während s1e uch gleichzeitig mi1t der rischen Orthodoxie, denen Johannes
Welt verbunden sind |WA 4.2, 441, 442, ir Brenz (1499-1570], Andreae (1528-1590],
42, 548, 549, 35) Be1i Asendorf bleibt ber Philipp Nicolai (1556-1608]), Matthias Haten-
diese Vısıon mehr implizit als explizit, ob reffer (1561-1619], Balthasar Mentzer (I1565-
wohl 138528  ] Andeutungen azu verschiede- 1627), Johann Gerhard (11582-1637), Lucas IL
LICIL Stellen (102. 124 144 2134215 297 469) Osiander 11571-1638] und Theodor Thumm

finden glaubt. Wenn ber gefragt wird, W as 11586-1630] besondere Aufmerksamkeit ZLUSC-
diese dritte Theologie se1 un W1e s1e sich wandt wird. Die Untersuchungen sind eiıner-
VO  } den ersten un zweiıten Theologien des se1ts sehr quellennahe, s1e stellenweise
Reformators N  .u unterscheide, findet I9  w} vorwiegend »Interlinearglossen« zwischen Y
dazu keine klare Antwort außer einer Beto- sind, ber andererseits sind s1ie gleichzeitig
NUung VO  w} CIn 3, 55 der der Verbindung der 1ın der erorterten Problematik gegenwartsbezo-
Rechtfertigung mi1t der Pneumatologie. SCH, S1e ınen Beitrag heutigen Luther-

nächsten kommt auf eite 246 rezeption eisten. Die lateinischen exte sind
se1ine Gesamtvision der Theologie Luthers: durch ine deutsche Übersetzung erganzt Da-
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mi1t wird nicht heutigen Lateinkenntnissen Eınsatz Gottes zurückführt. So erscheint E:
Rechnung etragen, sq_ndern zugleich die ext- ther gleichzeitig als »Anwalt der Substanz,
rezeptlon sel1tens des UÜbersetzers deutlich. des Habens un ‚An-sich-Seins«« SOWI1e als

In dem ag ZU) Lutherjahr 1983 „ Extre- »Denker der Logik, der Logik des Ge1l-
Theologie« eröffnet der Vft seine Erörte- StES, jenes Geistes, der die ınge nicht Jäfst,

rung miıt der rage, ob das Extreme Luthers sondern verändert« (28)
polemischer Ausdrucksweise finden sel, Mittels Auslegung VOI Jlexten aus »[Je SCITIVO
seinem »Cholerisch-Grobianischen«, dem arbitrio« beschreibt der Vt den ‚UC1I1 satz
Thomas Man: (11875-1955| Anstof(ß nahm Der Luthers Theologie als ınen Bruch mıiıt allen
Vt. wei(ß aber, Luther uch „die 1 öne« bis dahin »anerkannten kirchlichen un:!
kennt. Er findet das Extreme der Theologie La3- turellen Autoritäiäten« (30), mit der geschic.
thers ın der entschiedenen Alternative, hen Gestalt des Christentums, der »zugleich
klusiven Entweder Oder, zwischen ö  tt und der Eingang dessen Ursprung« ist (31) Den
Sünder, das zwischen Sünde und Gerechtigkeit ‚.UHECe1N Ansatz Luthers eologie sieht
kein Mittelding zuläfßt ] dieses »Widereinan- ecken des menschlichen Unheils, das
der der Extreme T1 ın der Person Christi auf sich ttheit aufwerfenden Ich besteht, und
Versöhnung Saillill‘  CC (II] und wird dessen Überwindung »11 der Beugung
stusglauben versöhnt. Bemerkenswert ist die ter die ajestät des verborgenen, ın der Hın:
Feststellung, Luther aus der extremen heo- gabe die Barmherzigkeit des offenbaren CC
logie keine radikale Praxıs ableitete, sondern \ der durch den Gelst Christus 1910 SEIZE«

mundo pragmatisch vorg1ing. (43) amı wird dem Streben nach Identitätsge-
Nachdem der erortert hat, W1€eE das The wınnung durch Ane1gnung des Fremden die Zu-

„Luther und die Philosophie« behandelt wendung des Schöpfers entgegengestellt, die
werden xönnte und behandelt worden 1st, be- Menschen Empfangenden des anderen macht.
tOnNt aufgrund einer Aussage in »De Der Glaube empfängt »das eteron nicht fremd,
arbitri0« |WA I8, 63 638, 3| Luthers For- sondern als kommunikative Liebe« (44)
derung, die Beschreibung des e1Ns 1nes Din- In dem erweıterten Vortrag »Sola scrıptura«
5C5S5 musse das Gegenwärtige, das »Jetzt SCHC- weılst der eingangs aus Lutherzitaten auf,
bene e1n und Haben« einschliefßen, und dür: eın W1e wichtiger Grundsatz das »allein C3O€-
fe nicht »das Uinst, das Verlorene der über- tes Wort« für Luther WAar. Anschließend gibt
haupt nıe Besessene als gegenwärt1g behaup ıne Übersicht über das Verständnis dieser
ten« 171 Der sieht darin eine Kritik den Forderung 1n der Theologiegeschichte. Diffe-
»neuzeitlichen Veränderungsideologien« 19} renzierend erortert Fragestellungen das
Im Gegensatz dazu entnımmt der 4UuSs L »„sola SCY1ptura«, die sich angesichts kritischer
thers Schrift » Vom Abendmahl Christi Bekennt- Exegese se1it der Aufklärung ergeben haben
N1S«, da{ß dieser gleichzeitig ıne »NeUeC Spra- TYTOLtZ der vielen »Verlegenheiten«, die sich
che, nicht mehr des Se1INs, sondern des Wer- daraus ergeben, hält Luthers »sola SCI1P-
dens, nicht mehr der Identität, sondern der CEUTA« fest, weil diese Forderung auf ihren
Kommunikation und der Vermittlung ausbil- zentralen Inhalt bezieht, wonach die Heilige

Schrift den Menschen »Wwider seine Selbstein-det« (21) Luther habe damıit den Weg einer
»Logik des Werdens« beschritten, die sich ber schätzung« aufklärt, da{ß eın Sünder 1St, und
VON der eorg Wilhelm riedrich Hegels (1770- den Menschen ın seiner Ausweglosigkeit
1831| unterscheide, weil s1e das Werden nicht STUS gegenwärt1ig werden äfßt 109) [)as »sSoOla
als einen Proze(ß versteht, der das Identische SCY1ptura« verwelse uch heute noch auf das

Mittel, mit dessen Hilfe Ott selbst Menschenentfaltet, sondern das Neue auf einen
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überführt un durch den Heiligen e1s5 ES se1l gut verwertbar, sotern Klarheit über die
Christus zieht ] )ieser Beıtrag entkräftet kurz: kurz beschriebenen Überlieferer un! ih:
schlüssige Einwände den Grundsatz ICI mgang mıiıt dem Material hergestellt wird
»„sola SCY1ptura«, die unzureichender Luther- un sofern sich die Interpretation einzelner
kenntnis hervorgehen, und hebt sein zentrales Aspekte des VOIN ihnen überlieterten Gesetzes-
Anliegen hervor. verständnisses nicht VON singulären Bezeugun-

BECNMN leiten äßt In einer Reflexion über B
Leipzig Helmar unghans thers Gesetzes-Terminologie vertieft Vt. seine

Absicht, der »Quellenforschung als Struk-
turprinz1ip« Vorrang gegenüber geläufige e-

ÄNDREAS WÖHLE: Luthers Freude (:‚ottes matisch-theologische Ordnungsprinzipien e1In-
(‚esetz ıne historische Quellenstudie ZUTI zuraumen. Angesichts der Vielgestaltigkeit und
Oszillation des Gesetzesbegriffes artın - Inkonsistenz des Begriffsgebrauchs 1n den
thers 1mM Licht sel1ner alttestamentlichen Pre- Quellen verweist darauf, da{fß »sSich bei der
digten. Haag Herchen, 1998 334 Lektüre der eXxte selbst ‚Signalbegriffe« heraus-
Überarb. Amsterdam, Unıversiteit Vall ster- schälen, die danach wieder als Interpretations-

theol.| Diss., 1995 hilfen die exte angelegt werden muUsseNnN«
(43) Melanchthon un: Luther hätten die:

Vf nenNn: drei Gründe, die ih: se1liner Un SC Prinzıp gewiß ihre Freude!
tersuchung bewogen haben ı.die konkrete Auf einer zweiliten Ebene (Abschnitt 4) stellt
sonntägliche Predigt über alttestamentliche die 4Aus den Einzeluntersuchungen erhobe-
exXte, die 1n den Niederlanden aufgrund el- neN unterschiedlichen Aspekte des (:‚esetzes-
1165 ökumenischen Lektionars 1n Form einer begriffs dar
lectio continua gefördert wird, die Beschäf- Ein grundsätzlicher Aspekt ergibt sich A4UuSs

tıgung mi1t der lutherischen Unterscheidung Luthers philologischer Arbeit Bibeltext. Er
VO  - (resetz und Evangelium auf der Ebene der kennt die Vielschichtigkeit des Wortes S FO:
Leuenberger Lehrgespräche un! die 1n be rah«, bringt ber keine systematischen Distink-

auf das Gesetz VOIl der Forschung bislang tiıonen auf die Kanzel, sondern entfaltet die
her vernachlässigte Quellengruppe der Nach- Dynamik des Begriffs 1n immer uen Bildern
schriften VO:  a} Luthers Predigten. als Absicht Gottes, mıit dem Alten lestament

VF wählt bewußt einen »»historisch-phäno- sSe1inNn olk belehren, außerlich zivili-
menologischen: Ansatz«, das eißt, Läfßt auf s1ieren un auft innere Heiligkeit weılisen
einer ersten Untersuchungsebene die CXte 134) Einen weıteren Aspekt benennt Vt. 1n
1n der chronologischen Reihenfolge der Pre- Antızıpatıon der weltaus geschlosseneren
digtnachschriften ZU. Alten Testament ZW1- usus-Lehre der protestantischen Orthodoxie als
schen 514 und 545 referierend Wort kom Luthers »traditionelles Gesetzesverständnis«.
111611 un! ele das durch ausführliche Zıtate Ausgehend VOoNn paulinischer Bildsprache steht
(Abschnitt 3 Dies Cut jedoch nicht, hne hier die anklagende Funktion des (iesetzes aus-

sich ‚UVO: 1ın »Vorüberlegungen« mıi1ıt der theo- drücklich Vordergrund und wird 7Zuüsam-
logiegeschichtlichen Rezeption VO  — Luthers menhang der Werkgerechtigkeit als Todes-
Gesetzesbegriff ‚Abschnitt 39 auseinander- macht thematisiert. Usus civilis und heologi
gesetzt haben Ebentalls 1m Vorteld der CUuS sind eutlıic. auszumachen. ber ebenso
Untersuchung (Abschnitt 3 wird die brisante leuchtet e1n spiritueller Gebrauch des eset-
Tage nach dem Quellenmaterial un dessen ZeSs 1m Or1zont VOIl rechtem Schriftgebrauch
»historischer Zeugnisqualität« abgehandelt: un! rechter Lebenspraxis auf bereitet den
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